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VII Ann wird man eigentlich Beneſiciat?
P., Katechet der ealſchule Innsbruck, wurde Im ahre1868 zum Pfarrer von nneberg iöceſe Brixen) ernannt, und

ſchickte ſich gerade a  7 die (ue Stelle anzutreten, als EL erkrankte
und Juli desſelben Jahres arb, nachdem EL Kranken⸗
bette acht Tage auf die Pfarrei verzichtet In ſeinem
früher verfaſsten Teſtamente 0 mehrere Legate der 1vermacht, EL beim ode angeſtellt wäre, und enn keiner
C8 wäre, der Kirche ſeiner Heimat engen. Dieſer wurden auch die
erwähnten Legate zugeſprochen, obwohl die bekannte regula
Cancellariae ſagt „Si quis resignat benefieium t moritur ante

dies plene completos POst resignationem. tune Cadem II 0O
Valet.“ war ehen nur ernannter Pfarrer von Enneberg,Aber nicht eigentlicher Pfarrer, eil noch nicht inveſtiert. Durch die
Präſentation des Patrons auf ein Beneficium, wenn eine
geſchehen hat und geſchieht, en  2 der perſönliche Anſpruch auf
dasſelbe (Jus ad rem), durch die Verleihung (institutio collativa)erhält man nUuL den Titulus oder das Recht das Beneficium an⸗
treten können, aber erſt durch die körperliche Einweiſung mn das
Beneficium (institutio cCorporalis., investitura. bei den Biſchöfen auch
Inthronisatio und bei den Domherren InStallatl0o genann wird
man eigentlicher Beneficiat, rlangt man das jus III 1＋E, 0  er man
Auch erſt von dieſem Tage die Einkünfte beziehen kann. Erſt
von da iſt der Diöceſanbiſchof Im Canon der Meſſe 3u nennen
(8 C., Juli Wenn einer bloß auf die Verleihungein Beneficium antreten würde, ſo Are EU nur eln geduldeter Pro⸗viſor Die körperliche Einweiſung wird in der ege vom Diöceſan⸗biſchofe oder ſeinem Delegierten Unter Beiziehung des Patrons und
der Vertreter der Gemeinde vorgenommen und iſt mit der Ablegungder Professio ei wo nicht verwechſeln. Zur etzteren ſind
gewöhnlich nur jene verpflichtet, 2 enn Beneficium duplex oder
Curatum erhalten, aber zur Inveſtitur alle

Wilten Tirol). eter nton Alvera, Kaplan.
(Ein Fall betreffend das jejunium naturale.)

Der rieſter aju iſt ſehr magenleidend und erhält vom Tzte
verordnet, ſich mi  E des durch eln Kautſchukrohr un den Magen
allmählig reinigen. Nun mo EL Im Falle, daſs die Im Magen
eingeführten Waſſers U denſelben öfters auszuwaſchen und ſo
befindliche Aure  —z. ihm allzu beſchwerlich wird, dieſe Ausſpülung Aus
guten Gründen vor der heiligen Meſſe vornehmen, wenn en
nicht die Beſorgnis aben müſste, QAmt das jejuninum naturale
aufzuheben. leſe Beſorgnis gegründet?

Antwort ES gibt beim erwähnten Magenauswaſchen eln
dreifach erfahren. Die einen beſtreichen das Rohr von

durchAußen mit Mandel— oderD amt ES beim Durchgang
60*
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den Hals die Orcane weniger reize; andere führen durch den
Schlauch, ohne Außenbenetzung desſelben mit Oel, ein, zwei Liter
Waſſer in den Magen; wieder andere verſenken den Schlauch
ohne Oel und Waſſer einfach In den agen, das darin be⸗
findliche ſehr Unverdauliche (mittelſt eines leines Druckes von innen)
herauszuſchaffen

Daſs dieſe Weiſe der natürlichen Nüchternheit keinen Ein⸗
trag thue, iſt von ſe verſtändlich, da durch ſie gar ni 18 Ver⸗
dauungsfähiges In den agen elangt und das Rohr ſe die zwei,
drei Minuten, die 2 Im agen verweilt, wohl nicht angegriffen
werden kann.

ber anders verhält * ſich mit den zwei rſtern Weiſen. Bei
dieſen elangt naturgemäß Waſſer oder Oel In den agen;
denn wenn auch das Oel bloß das Rohr geſtrichen wird, iſt ‘S
doch unvermeidlich, daſs * nfolge des öfters wiederholten
des en  L mit dem das Rohr uin den agen hinunter⸗
gebracht wird, gleichfalls hinunterfließe; das eingeleitete Waſſer aher
hat direct den Zweck, die Magenwände zu reinigen. elde eben alſo
die natürliche Nüchternheit auf

egen ieſe letztere Behauptung läſst ſich ern doppeltes ein⸗
wenden; entweder, daſs wa beim Magenausſpülen In denſelben
elangt, nicht PeTl modum Cibi Vel wird und
mit das jejunium naturale unberührt läſst; oder daſs, was von
Waſſer oder Oel In den agen geräth, durch den Schlauch wieder
gänzlich weggeleitet Ird Allein mit einem von beiden ſchein
ſeine Richtigkeit zu aben m

＋ ſagt in ſeiner 60 Mor.
Zweiter Band, 159 5 jejunium h06 (naturale) laesum 886E
censeatur, 1d, quod 8sumtum est, 688E ab eéxtrinseco,

PeI modUm 6151 Veil 0) aliquo modo bTIO homine
consumtibile, aliquatenus habere rationem Cibi,
VeI potus, vel medicinae.“ (Si CUIII his tribus (COonditionibus vSI
quid minimum sumitur. jejunium Ollitur. quia parvitatem
admittit.) In unſerem Falle geben alle ohne edenken das Vor
handenſein des erſten und ritten Erforderniſſes zur Aufhebung der
Nüchternheit denn Waſſer oder Oel treten von außen In den
Mund ein und ſind verdaubare inge ein werden ſie auch el
modum cibi. POtu, Vel medieinae genommen? d denn nach
Lehmkuhl 160.) iſt alles, was In den agen elangt,
PEI modum Cibi te E außer In drei en a) enn

DEI modum Salivae genommen wird 1. In allergeringſter
Quantität unzertrennlich mit dem Speichel vermiſcht, und nicht In
der ſicht, CS zu chlucken, ondern zu einem andern we

den un reinigen. Per modum Cibi wird ferner
nicht 7 quidqui PeL modum aspirationis deglutitur,

was durch das Athemholen durch Einathmen unabſichtli
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verchlunnen wird C) endlich nicht, was PDer modum attractionis
ber nares deglutitur, einige Körnlein nu Qb

Unterſuchen wir nun der Hand dieſer Regeln unſern aſus,nden wir, daſs auf ihn keiner der drei Entſchuldigungsgründe0 das Waſſer oder Oe Der modum Cii werde)paſst; denn das Waſſer oder Oel ird nicht genommen a) un 9Eringſter Quantität, nicht mit dem Speichel ermiſcht, nicht unab⸗
ichtlich; auch nicht vermittelſt des Athemholens; noch wenigerdurch die Naſe aher noch jemand einwenden wollen, We⸗
nigſtens das Oel werde ni In der ſicht. daſs ‘S In
den Magen gelange und werde daher nicht Del modum Cibi ge⸗noſſen, o genügt das zur Aenderung der Sachlage nicht; denn
erſtens weiß man ES ganz gewi daſs vom ele des
Amt beſtrichenen Schlauches In den Magen geräth, (indem man
beſtändig chlucken muſs), und S Omi die inadvertentia;zweiten reden die Meſsrubriken ſowohl, als die Moraltheologenunanimiter von einer geringſten Quantität eines einzuführendenverdaulichen Dinges, was hier wiederum nicht der Fall iſt

Der zweite Vertheidigungsgrund des Gebrauches des agen⸗au vor der Communion ſich darauf, daſs alles Wafſ EL
Oder Oel durch denſelben Schlauch wieder ausfließe. ein dieſerrun hat ebenſowenig lück Denn abgeſehen davon, daſs * 20
frangendum jejunium genügt, Verdauliche auch nuLr die
geringſte Zeit Im agen behalten, ſo iſt ES In den wenigſtenFällen Thatſache, daſs Waſſer oder Oel aus dem Magenzurückkehre, indem der Schlauch unmögli alle Falten der agen⸗wände durchdringen kann, und zweiten ſich oftmals mit den Speiſe⸗reſten verſtopft, daſs man das Ausleiten aufgeben muſs

Lector eonhar Maria Wörnhart
XIX (Brautſegen.) Louiſe B., atholiſch, hat ſich mit dem

Iſraeliten oriz erlobt. Der katholiſche Pfarrer erkläarte natürlidie Trauung nuLr vornehmen können nach der Aufe des orizDoch da der Unterricht zu ange dauerte, wurde Oriz aufden Namen Johann nach dem helvetiſchen Glaubensbekenntniſſe
getauft und In Cisleithanien etraut. Louiſe er  ein nach einigerZeit a0 COnfessionem. ergibt ſich, daſs der Scheinehegatte vor
ott von einer katholiſchen Trauung abſolut nichts wiſſen will
Wie hat ſich der atholiſche Seelſorger überhaupt und namentlichhinſichtlich des Brautſegens zu verhalten?

25 ung Da die Ungiltigkeit der Ehe zwiſchen Louiſe und
Moriz, ſpäter Johann S., publice durch den evangeliſchen Trau⸗
ein dargethan werden kann, ſo iſt PTO foro CXterno sanatio
1II radice in Rom einzureichen, weil der COllSensUS naturalis nochfortbeſteht, wiewohl der Scheinehegatte vor ott Er⸗

des onſenſes nicht erſcheinen will Nach erhaltener sanatio


